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G E S E L L S C H A F T
V e r k e h r

SCHLACHTFELD STRASSE
Gestreßt von Staus auf Autobahnen und in Innenstädten, genervt vom aggressiven Fahrstil anderer reagieren
Autofahrer ihre Wut ab. Sie beleidigen, spucken und prügeln, und manchmal töten sie sogar. Experten beklagen
die zunehmende Kampfstimmung und fordern eine neue Verkehrspolitik.
Verkehrsstau (bei Unna): „Der deutsche Autofahrer gibt keinen Meter Boden preis“
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uf der Berliner Stadtauto
bahn ging Rentner LudwigAK., 63, in seinemOpel die

Galle über. Vor ihm fuhr der
Lehrer Claus S. striktTempo 80.
Heftige Gesten undLichthupen-
blitze konnten den Pädagogen
nicht verscheuchen.Nachdem K.
den Schleicher endlich überholt,
geschnitten und mehrfach a
Tempo 20 heruntergebremsthat-
te, stoppten beide an der Au
fahrt Hohenzollerndamm. S
stieg aus und lief auf denOpel zu.
Dort blickte er in die Mündung
einer Pistole: „Verschwinde
sonst knall’ ich dich ab!“

Am Zebrastreifen vor dem
Hamburger U-BahnhofBillstedt
gerieten ein Taxifahrer und e
Fußgängeraneinander.Weil er
sich vomTaxi genötigt fühlte, trat
der Passant gegen dieWagentür.
Der Fahrerrevanchiertesich mit
einem zumTotschlägerumgerü-
steten Kabelende: Erdrosch au
den Fußgänger ein, bis der z
sammenbrach. Resultat: Gehir
erschütterung, Nasenbeinbruc
Augenhöhlenfraktur undVerlust
des rechten Auges.

Bei Northeim auf der A 7 Han
nover–Kassel liefertensich zwei
Wagen eine ruppigeVerfolgungs-
jagd, dann steuerten die Fahr
die Standspur an. Die Insass
der Pkw, eine türkische Familie
und eine deutsche,schlugen auf
einander ein, die Türkenzogen
Messer. Ein 14jährigerDeutsche
verbluteteneben der Leitplanke
Vater und Großvater wurden m
Stichen in dieLeber schwer ver-
letzt.

Ob auf der Autobahn odermit-
ten in der Stadt: Gewaltzwischen
Fußgängern und Motorradfa
rern, Rad- und Autofahrern g
hört zum Alltag im Straßenve
kehr, wobei 98 Prozent der An
griffe von den Vierrad-Piloten
ausgehen. DieKrise derautomo-
bilen Gesellschaft offenbartsich
120 DER SPIEGEL 8/1995
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nicht längerallein durch Unfalltote und
kilometerlange Staus, Ozonalarm u
Waldsterben, sondern auch durch
Aggression derVerkehrsteilnehmer.

Raser drängeln Langsamfahrer in di
Leitplanken,wild gewordene PS-Fanat
ker jagen Fußgänger, Brummisschub-
sen Kleinwagen in denGraben,selbster-
nannte Verkehrspädagogen bremse
sportive Fahrer aus. In denAkten der
Verkehrspolizei sind sie alle versam
melt: Watschenmänner und Vogelzei-
ger, durchgedrehte Rallye-Helden u
prügelnde Parkplatzsucher.

Immer öfter gehen sie mit Äxten, Wa
genhebern und Warnkreuzenaufeinan-
Massenkarambolage (bei Aurach): „Am li

Videoüberwachung auf der Autobahn, Un
der los. „Aus nichtigemAnlaß“, resü-
miert Hartmut Rodloff, Erster Haupt-
kommissar der Berliner Verkehrsunfa
bereitschaft,„wird gepöbelt, gehauen
gestochen, gespuckt, mit Keulen g
schlagenoder Säure insFahrzeug ge
sprüht und sogar mit Pistolengeschos
sen.“ Auf deutschen Straßen, so d
TÜV Rheinland in einer Studie,habe
sich „eine ausgesprochene Kampfsti
mung“ breitgemacht.

Und die wächst, wiePolizei und Ju-
stiz, Automobilklubs und Autokritiker
übereinstimmend feststellen,seit An-
fang der neunzigerJahre. „Die Lage
verschärftsich von Tag zu Tag“,konsta-
ebsten eine Kanone auf dem Dach, um Sta

fallhilfe: „Da ist dann der Doktor Mabuse
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tiert der Kasseler Verkehrsprofess
Helmut Holzapfel. Der Berliner Ver
kehrsrichterPeter Fahlenkampsieht gar
den „Todeskampf um die Parklücke
entbrannt. DiePS-Narren, soscheint es
proben den Bürgerkrieg.

Die bundesweite Infratest-Umfrag
„Auto Aktuell ’94“ belegt denTrend:
60 Prozent der befragtenAutofahrer
empfindensich alsOpfer vonAggressio-
nen, 10 Prozent wurdenmassiv be-
schimpft. NachErhebungen des TÜV
Bayern steigt dieZahl der Nötigungen
auf der Straße – Drängeln, Schneid
Ausbremsen –jährlich umacht Prozent
Umfragen des TÜV Rheinland ergabe
uverursacher abzuschießen“
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Drei von vier Fahrern, diesich anTem-
pobegrenzungen halten, fühlensich
„ständigodermeistens“bedroht.

Jeder dritte Unfall in Deutschland
geht auf Rücksichtslosigkeit undRase-
rei zurück, jeder zehntewird von
Dränglern verursacht.Zwar werden
bundesweit nur gut3000 Fälle vonVer-
kehrs-Rowdytum proJahr aktenkundig
Doch dasDunkelfeld istriesig – nur ein
Bruchteil der Opfer erstattetAnzeige:
„Die meisten Aggressionen bleiben u
entdeckt“, sagt ADAC-Experte Pete
Seemann.

Selbst dasAutomobilisten-Zentralor
ganAuto Motor Sportberichtet Grausi
ges von der Straßenfront: „In Lübec
schoß derFahrer eines Rollstuhls au
den eines Golfs. In derPfalz fielenzwei
or

r
l
,

er
n
g
r

er

-
n

,

-

e
r

p

e-

h-
-

ß-

en
te
ei

n

ie

i-

e
.
z

ie

-

1950 1960 1970 1980 1990 2000 2010

40

5

10

15

20

25

30

35

0

45

50

Pkw-Bestand
in Deutschland
in Millionen
ab 1991 inklusive
neue Bundesländer

Prognose für
2010: 48,8*
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in Deutschland
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Prognose für
2010: 48,8*

dichtes Auffahren

Reindrängeln

rechts Überholen

Fahren auf der
falschen Spur

Ausscheren

Einsatz der
Lichthupe

Welches sind die
Ursachen für
aggressives Fahren?

Welches aggressive
Fahrverhalten anderer Autofahrer
betrifft Sie am meisten?

Streß auf den Straßen
Umfrage zum Verhalten im Verkehr

zunehmende Verkehrsdichte

mehr Streß

schnellere Autos

weniger Zeit

Imponiergehabe

zunehmende
Rücksichtslosigkeit

Werbung/TV

Quelle:
Universität Würzburg
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* Shell-Prognose
Familien mit Harke und Säbel überein-
ander her. In Münsingen hackte ein
Oberstleutnant einem Fabrikdirekt
zwei Finger ab“ – und immerging es um
einen Parkplatz.

„High noon“ herrscht vor allem in de
Metropole Berlin. Seit dem Mauerfal
sind die Straßen verstopft.Dauerstau
die Gewalt eskaliert.

In einer bundesweiteinmaligenSpezi-
alstatistikhaben die Ordnungshüter d
Hauptstadtjetzt die „Aggressionstate
im Straßenverkehr“ erfaßt. Anfan
März will der Berliner Verkehrssenato
Herwig Haase die Rambo-Kartei d
Öffentlichkeit präsentieren.

Die Bilanz fällt düster aus. DieZahl
der Körperverletzungen durch Prügelei-
en unter Verkehrsteilnehmernverdrei-
fachtesich1994gegenüber demVorjahr
auf 220 Delikte; dieangezeigten Nöti
gungen auf BerlinsStraßen erhöhte
sich um 20Prozent auf 530 Fälle; die
Zahl dermassiven Sachbeschädigungen,
etwa dasEintreten vonFahrzeugtüren
oder dasZertrümmern von Scheiben
stieg von 45 auf 120.
Schon widmensich Länderkommis-
sionen demThema, nehmensich Sozio-
logen, Psychologen und Pädagogen d
Täter an. Auf 106 Seitenhaben vier
Gutachter für dieBerliner „Kommission
zur Verhinderung und Bekämpfung vo
Gewalt“ eine opulente Expertise z
Aggression im Straßenverkehrvorge-
legt*. Erschreckendster Detailbefun
Beim Kampf um Parkplatz und „Pol
Position“ an derAmpel häufensich „die
Auseinandersetzungen mit Waffen“.

In der Berliner Friedrichstraßegriff
ein Autofahrer, dersich „behindert“
fühlte, an der Ampel zurNotfallaxt im
Kofferraum. Mit dem Werkzeugspalte-
te er die FahrertüreinesKontrahenten
und hackte denSeitenspiegel ab. In e
nem anderenFall verpaßte ein Autofah
rer einemfeindlichen Gefährt per Base
ballschläger einneues Design.

Immer öfter landen durchgeknallt
Täter im Gerichtssaal. Der Berline
Verkehrsrichter Peter Fahlenkam
schiebt, wie die meisten seinerKolle-
gen, regelmäßig Überstunden, aufsei-
nem Schreibtischstapelnsich dieAkten.
Die Akteure kommen ausallen sozialen
Schichten. BraveBeamte und unbe-
scholteneHausfrauen, ehrbare Akad
miker und einfacheArbeiter – im Ver-
kehrsstreß verwandelnsich sonst lamm-
fromme Bürger in Streetfighter.

Prominente machen keine Ausna
me: „Kaiser“ Franz Beckenbauer be
kam die rote Kartegezeigt, als ereinen
Verkehrsrivalen grob foulte. Das Fu
ball-Vorbild fühlte sich auf derHaupt-
straße von Garmisch-Partenkirch
beim Einfädeln behindert und verpaß
seinem österreichischen Widersacher
ne Watschn durchs offeneFenster. Die

* Peitsch, Dietmar u. a.: „Gewalt im Straßenver-
kehr“. Hrsg. Unabhängige Kommission zur Verhin-
derung und Bekämpfung von Gewalt in Berlin,
Berlin 1994; 8 Mark.
10 000 Mark Geldbußebezahlte erohne
zu murren.

Im Schwarzwald rastete „Liebling
Kreuzberg“ Manfred Krug aus. De
Mercedes-Fahrer zog einen VW-Fahr
der ihn beim Überholen behindert ha
te, „sanft wie ein Junge“ an denOhren
und beschimpfte ihn „Arschloch“ un
„Schwein“. Die Strafe für Beleidigung
und Nötigung: 25 000Mark.

Der gemeine Verkehrsrowdy ist mei
ein Bürger mit tadellosem Führung
zeugnis. Der typische Täter ist männli
und 30 bis 50 Jahre alt, er istberuflich
eher erfolgreich, aber nicht unbedingt
der hellste. DieFrauenholen auf.

Auf der Straße habenOssis die Wes
sis inzwischen überholt. DasAllensba-
cher Zeitgeist-Lexikon attestiert ihne
-

einen Hang zu schnellerem Fahren.
Richter Fahlenkampstellt zudem eine
Überrepräsentanz bei Alkoholfahrte
und Verkehrsrandale fest.

Nach 14 Jahren an der Rüpelfront
kennt Fahlenkamp die Dramaturg
des Straßenkampfes. ErsterAkt: Be-
leidigung. Stinkefinger und Vogelze
gen gehören seitJahren zumStandard-
repertoire. Es folgt, meist lautstark,
die verbale Attacke: „Armleuchter“,
„Arschloch“, „Wichser“, „Nutte“,
„Fotze“, „Arschficker“ – in der Gosse
fühlt sich dergestreßteAutofahrerhei-
misch.

Zweiter Akt: Imponiergehabe. Di
Gegner verlassen denFahrgastraum
Adern schwellen, die Puls-Frequen
steigt. „Der deutsche Autofahrer“,
sagt Fahlenkamp,„gibt keinen Meter
Boden preis. Wie der deutscheSol-
dat.“

Dritter Akt: Fresse einschlagen. D
Fäustefliegen, körpernaherVerkehrs-
unterricht.

Vierter Akt: Läuterung und Ge
dächtnisverlust. VorGericht verwan-
125DER SPIEGEL 8/1995
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deln sich Straßenwölfe in Lämmer, die
sich annichtserinnern oder absurdeAus-
flüchte vorbringen.

Schuld sindimmer dieanderen: „Ich
habe denHerrn nur malgeschubst.“ „Ich
hatte mein Auto verliehen.“ Fahlen
kamp: „Da ist dann der DoktorMabuse
gefahren.“ In Fällen eklatanter Rasere
war in der Regel dieGattin auf direktem
Weg in den Kreißsaal.

Für das Gros derObszönitäten un
Verbalinjurien stehen die Tarife fest. D
bei Frauenbeliebte Herausstrecken d
Zunge kostet 5Tagessätze, Stinkefinger
10 bis 15, Vogelzeigen ebensovi
„Arschloch“ und ähnliches sühnen die
Richter mit mindestens 10Tagessätzen,
sexuell gefärbte Beleidigungen („Flach
wichser“, „Nutte“) sind mit 15Einheiten
hlt
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Für fünf Meter
Vorsprung riskieren

Erwachsene ihr Leben
etwas kostspieliger. Beim Spucken zä
das subjektiveEkelempfinden:Ohne Er-
brechen des Opfers 10 bis 15Tagessätze,
mit Erbrechen 30 bis 40.

Doch ausgeflippteAutofahrer sitzen
nicht nur auf derAnklagebank. Ver-
kehrspsychologenbetten sie auf die
Couch – und loten dieAbgründeihrer be-
tonierten Seelen aus. Zentrale Frage
Woher rührt dieAggression amLenk-
rad?

Psychofahnder stoßen auf immerdie-
selbeUrsache: Dichtestreß.Seit1965 hat
sich derPkw-Bestand in Gesamtdeutsc
land auf 40Millionen Fahrzeugefast ver-
vierfacht,Tendenz:weiter steigend. Im
Osten explodierte dieZahl der Autos
im selben Zeitraum von 640 000 au
6,4 Millionen. Die Zäsur kam mit de
Einheit.

Je mehr Autos fahren,desto gründli-
cher blockieren siesichgegenseitig,desto
häufiger kommt es zuKonfliktsituatio-
nen,desto größerwird die Bereitschaft,
um den Verkehrsraum zu kämpfen. F
fünf Meter asphaltierten Vorsprung
„riskieren erwachsene Menschen ihr L
ben“, gruseltsich derAachenerPsycho-
analytiker Micha Hilgers*.

„Am liebsten hätte ich eineKanone auf
dem Dach, um die Lkw undStauverursa
cher abzuschießen“,ließ einAutofahrer
im Tiefeninterview des TÜVRheinland
seinen Gewaltphantasien freienLauf.

Anonymität und Entpersonifizierun
im Verkehr begünstigen, so meinen Ve
kehrswissenschaftler, solche Jam
Bond-Projektionen. Wer keinen Kon
takt zum Gegenüber habe und Autosstatt
Menschen sehe,begreife andere Ver-

* Micha Hilgers: „Total abgefahren – Psychoana-
lyse des Autofahrens“. Herder Verlag, Freiburg,
Basel, Wien; 140 Seiten; 14,80 Mark.
131DER SPIEGEL 8/1995



Lkw-Fahrer Krug (r.), Filmpartner
„Sanft wie ein Junge“
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Verkehrsteilnehmer Beckenbauer
Watschn durchs offene Fenster
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kehrsteilnehmer nur alsamorpheMasse
und neige schnell zuAggressionen
„Wie im Krieg“, sagt Psychologe Hil
gers, „ist die Gewalthemmung nuraus-
zuschalten, wenn der Feind kei
menschlichen Eigenschaften besit
sondern ein Tier, ein Unmensch od
eben einDing ist – einAuto.“

Seit elf Jahrendurchleuchtet der Aa
chener Analytiker Auto und Fahrer
SeineErkenntnisse:
i Mit dem Besteigen desAutos infanti-

lisieren sich Wahrnehmung, Affek
und Verhalten, der Fahrer kehrt
kindlich-aggressiven Größengefühlen
und Allmachtsphantasien zurück.

i Mit Rammstangen,Breitreifen und
Four-wheel-drive rüsten dieLenker
ihre Vehikel zur Festung auf Rädern
hoch, erfüllen sich denTraum von der
uneinnehmbaren Ritterburg.Gleich-
zeitig drohen sie mitihrem martiali-
schen Designunbewußt anderenVer-
kehrsteilnehmern: Komm mirbloß
nicht in dieQuere!

i Das Verrücktspielen findet im Stra
ßenverkehrseinen legitimiertenRah-
men. Gesetzesverletzungen werd
augenzwinkernd als Kavaliersdelik
angesehen, Parkverbote und G
schwindigkeitsbegrenzungen gelt
als unverbindlicheEmpfehlungen.

i Ein einzelner Drängler wirkt anstek
kend wie einVirus. Die von ihmInfi-
zierten fahrenschneller und versu
chen gegenzuhalten.
134 DER SPIEGEL 8/1995
i Männer brauchen dasAuto alsPotenz-
beweis. Die Auto-Accessoires vom v
brierenden Schaltknüppel bis zum
Playboy-Hasen amHeck dienen de
Darstellung von Manneskraft.
Der AggressionsforscherHerbertSelg

sieht noch einen weiteren zentrale
Grund für die Brutalisierung des Ver
kehrs: „Aggression führt zumErfolg.“
Der Bamberger verstehtAggression vor-
wiegend alserlerntes Verhalten, das hä
fig belohnt werde, streitbares Verhalt
dadurchverstärke.

„Tag für Tag“, moniert derWissen-
schaftler, „werden im Fernsehenfalsche
Vorbildergezeigt, aggressiveModelle als
vielversprechende Strategienvorge-
führt.“ Highway-Copsrasen mit quiet
schenden Reifen hinter Gangstern h
und katapultieren sie vom Aspha
Crash-Kids finden Erfolg undAnerken-
nung in mörderischenStraßenrennen
„Wenn wir die Negativ-Modelle nich
entzaubern“,glaubt Selg, „werden wir
nichtsausrichten.“

Wie lassensich Aggression und Wu
hinter derWindschutzscheibeabbauen?
Helfen Lockerungsübungen undSelbst-
kontroll-Training, wie sie Selg emp-
fiehlt? SollenAutofahrer, wie derBerli-
ner VerkehrskommissarHartmut Rod-
loff spottet, „das gute, alteBeißholz“ zur
Frustrationsabfuhrmitführen?

Rodloffs Kollegen versuchen,Rasern
und Rowdys mitmodernen,computerge
stützten Video-Fahrzeugen beizuko
men. In Stuttgart beispielsweiseobser-
vieren vier Kameras inZivilfahrzeugen
die Innenstadt,weitere drei patrouillie
ren auf 400 KilometernAutobahn im
Großraum derSchwabenmetropole.

Bei den neuesten Video-Modellensitzt
das Miniobjektiv – kleiner als ein Pfenn
– unsichtbar auf demArmaturenbrett
Geschwindigkeit undAbstandsverhalte
lassensich so präziseermitteln.Ertappte
Dränglerwerden unmittelbar mit ihrem
Vergehen konfrontiert: Sie müssen die
eigeneRabaukenfahrt auf dem Monito
ansehen. Da gehen mitunterselbsthart-
gesottenen Kamikaze-Fahrern die A
gen über – Verkehrserziehung der neu
ziger Jahre.

Auch diedeutschen Fahrlehrersinnen
auf Abhilfe. Der Aggressionsabbau a
der Straßesoll alsneuerSchwerpunkt im
Curriculum der Fahrschülerausbildu
verankert werden.Schonbietenpfiffige
PsychologenTherapien fürauffällig ge-
wordene Angreifer an. Christiane J
nisch, Berliner Geschäftsführerin der
„Gesellschaft für sicheresFahren“, läßt
Asphaltrowdys heikle Verkehrssituatio
nen durchspielen und friedlicheVerhal-
tensmuster einüben.Behandlungsdaue
10 bis 20 Wochen, Kosten: rund2000
Mark.

Ähnlich teuer könnten Rücksichtslo-
sigkeit und Gewalt künftig manch be-
tuchten Delinquentenkommen,wenn es
nach dem Kölner Regierungspräsiden
Franz-JosefAntwerpes geht. Für ihn is
Deutschland einBußgeld-„Billigland“.
„Mit rein pädagogischenMaßnahmen“
glaubt derAutokritiker, „sind dieWahn-
sinnigen imVerkehrnicht zu bändigen.“
Antwerpeswill die Strafen drastisch er
höhen und sie vom Vermögen des Täters
abhängigmachen.

DochVideo-Observation, Verhaltens
therapie und Strafverschärfung sin
kaumgeeignet, den Kampf um Verkehr
raum zu beenden.Notwendig wäre, da
sind sich Verkehrsplaner mitPsycholo-
gen, Kommunalpolitikern und Grüne
einig, eineanderePolitik, derenoberstes
Ziel Verkehrsvermeidung ist. Man kön
ne die „schrankenlose Marktwirtscha
im Verkehr aufDauer nicht blindwütig
und mit hemmungsloser Liberalitätwei-
tertreiben“, argumentiert Antwerpe
Zukunftsprognosen prophezeienschon
jetzt für dasJahr2010einen Anstieg de
Pkw-Bestandes auf fast 50 Millionen K
rossen.

Neben derVerkehrspolitik müßtesich
auch dasObjekt derBegierde wandeln
„Wir müssen dasAuto entideologisie-
ren“, sagtBurkhard Reinartz,Sprecher
des ökologischorientierten Verkehrs
club Deutschland, „der Gloriensche
muß weg.“ Sein Verein fordert die „Au-
to-Diät“ FDH (fahr die Hälfte).

Da muß er wohlnoch ein Weilchen
warten. Verkehrsminister Matthia
Wissmann (CDU) siehtkeinen Hand-
lungsbedarf, vonzunehmendemDichte-
streß, eskalierenderAggression und Ge
walt aufdeutschen Straßenwill er nichts
wissen.

Zwar sei jeder Verkehrs-Rowdy, de
Kinder und ältere Menschen gefährdet,
einerzuviel.Aber, soWissmannsCredo,
„die deutschenAutofahrer habengute
Manieren,Kavaliere der Straße präge
das Bild“. Y


